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Heiss-kalt 
Wechselduschen kurbeln den Stoff­

wechsel an und stärken das Immun­

system. Gleichzeitig senken Sie Ihre 

Energiekosten – während für ein 

Vollbad bis zu 150 Liter Wasser benö­

tigt werden, rauschen beim Duschen 

durchschnittlich nur 80 Liter durch 

den Abfluss. Sparduschköpfe redu-

zieren den Wasser- und Energiever-

brauch zusätzlich um 50 Prozent. 

Fitmacher
Vitamine helfen gegen die Frühjahrsmü­
digkeit und halten gesund: Obst, Salat 
und Gemüse sollten täglich auf Ihrem 
Ernährungsprogramm stehen – aller­
dings keine Tomaten aus dem Treibhaus 
oder Erdbeeren aus Übersee. Wählen Sie 
saisonales Obst und Gemüse aus der 
Region. Die enthalten mehr gesunde 
Inhaltsstoffe und haben keine langen 
Transportwege hinter sich.

Sonnen
getrocknet
Mit den ersten wärmenden Sonnen­

strahlen kann die Wäscheleine wie­

der in den Garten: Sonne, Licht und 

Luft trocknen die Wäsche schonend 

und lassen sie angenehm frisch duf­

ten. Ausserdem entlasten Sie so den 

Tumbler und sparen Strom. 

Übrigens: Wer die Wäsche später auf 

der Leine trocknet, muss nur mit  

1 000 Umdrehungen schleudern. 

Ganz dicht
Nach Zubereitung der vielen winter­
lichen Köstlichkeiten hat der Backofen 
eine gründliche Reinigung verdient. Ver-
gessen Sie dabei nicht die Gummidich-
tungen. Sind diese verschmutzt, kann 
Wärme entweichen. Damit die Türe gut 
schliesst, einfach Dichtung und Rahmen 
des Backofens mit warmem Wasser und 
mildem Reinigungsmittel säubern. 

Energie
im Frühling

Gemeinsam für  die Energiewende
Sie suchen eine Firma, die hier  in der Region zum Beispiel  Photovoltaik-Anlagen installiert?

Ab sofort finden Sie unter www.eks.ch/energiewende 
eine Liste mit Unternehmen aus der Region, die sich 

mit ihren Produkten und Dienstleistungen für die Energiewende engagieren.

Über null
Auch wenn es in den kom­menden Wochen allmählich wärmer wird: Schalten Sie die Heizung noch nicht ganz ab. Reduzieren Sie stattdessen die Temperatur um einige Grad. Andernfalls können die Aus­senmauern auskühlen, sodass viel Energie benötigt wird, um sie wieder zu erwärmen. 
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Liebe Leserin, lieber Leser

Familien mit vielen Kindern fallen auf. 
Schliesslich hat die statistische Durch­
schnittsfrau in der Schweiz nur 1,5 Kinder. 
Dennoch kommen Grossfamilien häufiger 
vor, als es scheint. Fast 200 000 Schweizer 
Familien haben mindestens drei Kinder – 
auch wenn dies natürlich weit entfernt ist 
von den 16 Kindern der österreichischen 
Kaiserin Maria Theresia oder Angelina 
Jolies sechsköpfiger Kinderschar.

Wer eine grosse Familie hat, kennt in der 
Regel viele praktische Tricks, um effizient 
und pragmatisch den Alltag zu meistern. 
Vor allem im Haushalt und beim Trans­
port braucht es (energie-)effiziente Lösun­
gen, denn neben Geld sind Zeit und Platz 
bei Grossfamilien wichtige Themen. 

Von diesen Tricks und Erfahrungen möch­
ten wir lernen. Auf den folgenden Seiten 
rufen wir daher dazu auf, sich an unserer 
Grossfamilien-Aktion zu beteiligen. Ma­
chen Sie mit und lassen Sie uns und andere 
Leserinnen und Leser an Ihrem Leben 
und Ihren Lösungen teilhaben. 

Wir sind gespannt auf Ihre Erfahrungen!

Thomas Fischer
CEO EKS AG

Wir sind viele
In der diesjährigen EKS ON! Serie «Grossfamilie» möchten wir 
erfahren, wie sich Familien und Mehr-Generationen-Haushalte ab 
sieben Personen organisieren. Energie, Mobilität, Platz, Zeit oder 
Geld – alles spannende Herausforderungen, wenn man nicht der 
durchschnittlichen Haushaltsgrösse entspricht.

Titelbild: Thinkstock
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Hier ist immer etwas los. Bereits früh 
morgens, wenn alle in den Tag starten, 
sind Organisationstalent und Gelassen­
heit gefragt. Während die Älteste hek­
tisch nach dem Ladegerät für ihr Smart­
phone sucht, schreit jemand anders nach 
seinem Znünibrot, die Jüngste hat noch 
immer ihre Zähne nicht geputzt, 
schmutzige Wäsche wartet auf den 
nächsten Waschgang und der Einkauf 
muss auch noch dringend erledigt 
werden. Gerade ist das Lieblings-Müsli 
der Kinder ausgegangen und die 

Kaffeemilch ist auch fast leer. Eine 
Grossfamilie erinnert an das Manage­
ment eines Kleinunternehmens, bei 
dem zudem jeder Tag ein Wasch-, Putz- 
und Einkaufstag ist.

Wie regeln Sie Mobilität und Haushalt?
Die EKS AG will vom Vielkinder- und 
-personenalltag grosser Familien lernen. 
Wir möchten erfahren, wie Sie Mobili­
tät, Haushalt und Einkauf regeln. Wie 
schaffen Sie es zum Beispiel, das Essen 
für so viele Personen im Kühlschrank 

unterzubringen? Was und wo kaufen Sie 
ein – oder kommt das Essen vielleicht 
aus dem eigenen Garten? Wie gelingt  
es, dass sich die Stromrechnung trotz 
der Smartphones, Fernseher und Spiel­
konsolen vieler Kinder im Rahmen hält? 
Wie waschen und trocknen Sie so viel 
Wäsche? Oder wie transportieren Sie 
alle Familienmitglieder von A nach B? 
Was machen Sie in den Ferien? Und in 
welchem Haus lebt es sich am besten mit 
so vielen Personen? Wir sind gespannt 
auf Ihre Antworten!

Eine Grossfamilie erfordert pragmatische 
Lösungen und Erfindungsreichtum. Denn sie 
ist nicht nur bereichernd, sondern sie kostet 
neben so manchen Nerven auch Geld.  
Die EKS AG möchte von Grossfamilien 
lernen. Erzählen Sie uns und den EKS ON! 
Leserinnen und Lesern, wie Sie den Alltag 
möglichst (energie-)sparsam meistern!

Von Gross
familien lernen

Lena (7) 
Dies könnte Lena 
sein. Sie ist stolze 
Schülerin und liebt 
Pferde.

Mia (17) 
Dies könnte Musikfan 
Mia  sein. Die Schülerin 
spielt Klavier und  
ist «Expertin» für  
iTunes Charts.

Roland (42) 
Dies könnte Vater 
Roland  sein. Sein Herz 
gehört der Jazzmusik, 
beruflich ist er als 
Ingenieur tätig.
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Teilnehmen dürfen alle Familien, deren 
Haushalt aus mindestens sieben Personen 

besteht. Das können zum Beispiel Eltern mit 
fünf Kindern oder Eltern mit drei Kindern, 

dem Partner eines der Kinder und einem Enkel­
kind oder auch Grosseltern mit ihren Kindern und 

Enkelkindern sein. Egal ob traditionelle Familie, 
Patchwork- oder Mehr-Generationen-Haushalt – wichtig 
ist allein, dass alle gemeinsam in einem Haushalt leben 
und wirtschaften. 

Alle Familien, die im EKS ON! vorgestellt werden, er­
halten entweder 500 Franken auf ihr EKS Stromkonto 
als Guthaben oder 500 Franken in bar, sofern sie keine 
EKS Kunden sind.

Melden Sie sich mit Ihrer Familie bis zum 15. März 2017 
unter juliane.huber@eks.ch, Stichwort «Grossfamilie». 
Wir freuen uns, Ihre Familie bald kennenzulernen.

Stellen Sie uns Ihre  
    kunterbunte  
          Familie vor!500

Franken für die Familienkasse

Mitmachen können alle Familien, bei 
denen mindestens sieben Personen in 
einem Haushalt leben. Egal ob klassische 
Familie, Patchwork oder Mehr-Genera­
tionen-Haushalt. Wir freuen uns, wenn 
Sie dabei sind. Wir stellen im Verlauf des 
Jahres verschiedene Familien und ihre 
individuellen Lösungen vor. Jede teilneh­
mende Familie erhält 500 Franken auf 
ihr EKS Stromkonto gutgeschrieben; 
Familien, die ihren Strom nicht von der 
EKS AG beziehen, erhalten das Geld bar 
ausgezahlt.	 Inken De Wit

Machen Sie bei der Aktion 
mit! Hier könnte im nächsten 
EKS ON! Ihre Familie 
abgebildet sein.

Urs (64) 
Dies könnte Rolands 
Vater sein. Er plant 
eine Europa-Reise 
für die Rentenzeit.

Roland (42) 

Julian (9) 
Dies könnte Julian   
sein. Er spielt Fussball – 
draussen, drinnen,  
überall.

Dies könnte Noah 
sein. Flugzeuge sind 
für ihn das Grösste.

Franziska (39) 
Dies könnte Mutter 
Franziska sein. Sie liebt 
ihren Garten und die 
Arbeit im benachbarten 
Blumenladen.

Andrea (60)
Dies könnte Rolands 
Mutter sein. Sie 
macht die welt
beste Lasagne.

Noah (5) 
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Seither bleibt  
der Anteil an 
Grossfamilien  
konstant.

	 �Einfamilienhaushalte mit mind. 3 Kindern unter 25 Jahren
	 �Alle Einfamilienhaushalte in der Schweiz  
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Warum haben Sie  
die «IG Familie 3 plus» gegründet? 
Käthi Kaufmann-Eggler: Die Interessen­
gemeinschaft ist aus meiner eigenen Ge­
schichte heraus entstanden. Ich bin selbst 
Mutter von fünf Kindern und hatte oft das 
Gefühl, dass ich mit meinen Fragen ganz 
allein stehe, weil kleinere Familien meine 
Situation nur bedingt nachvollziehen 
können. Dabei gibt es ganz viele grosse 
Familien – zu unserem Netzwerk zählen 
inzwischen über 3 000.

Warum entscheiden sich  
Menschen für eine Grossfamilie?
Es ist ein gutes Gefühl, viele zu sein. Man 
kann ganz viel zusammen unternehmen 
und es gibt einem Kraft. Die meisten Men­
schen mit einer grossen Familie erlebe ich 
als starke, belastbare Persönlichkeiten, 
denen Kinder und eine Familie Freude ma­
chen. Und ab einer bestimmen Familien­
grösse erziehen sich die Kinder gegenseitig, 
indem sie voneinander lernen.

Wie kamen Sie selbst zu Ihrer Grossfamilie? 
Ich bin Lehrerin und fand viele Kinder 
schon immer cool. Als wir aus beruflichen 
Gründen meines Mannes einige Jahre mit 
der Familie ins Ausland gingen und ich 
meinen Beruf nicht ausüben konnte, ha­
ben wir beschlossen, dass wir die Familie 
vergrössern. Vor dem Auslandsaufenthalt 
hatten wir zwei Kinder und hinterher 
waren es fünf. 

Was sind die Vorteile und was  
die grössten Herausforderungen?
Wohnung und Transport sind für die meis­
ten Grossfamilien das Schwierigste. So viele 
Kinder brauchen Platz und machen Lärm. 
Daher ist ein Haus auf dem Land ideal. Das 
kann sich natürlich nicht jeder leisten. 
Ausserdem braucht man dort ein grosses 
Auto beziehungsweise einen Kleinbus. Der 
Vorteil ist, dass die Kinder ganz viel Sozial­
kompetenz von zu Hause mitbekommen. Sie 
lernen, sich in einer Gruppe zu behaupten 
und auch mal einzustecken.	 (idw)

Vor gut 20 Jahren gründete Käthi Kaufmann-Eggler die Interessengemeinschaft 
«IG Familie 3 plus», um Familien mit drei Kindern und mehr untereinander zu vernetzen. 
Einmal im Jahr findet ein Familientag statt und die IG setzt sich bei Parteien,  
Verbänden und Sozialpartnern für kinderreiche Familien ein.

«Es ist ein gutes  
Gefühl, viele zu sein»

Grossfamilien in der Schweiz 1930 betrug der  
Anteil an Grossfamilien 

36 % 
1980 waren es  

noch 19 %

Angaben in 1 000  
Quelle: BFS
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Für die Zukunft gerüstet
Seit Winter 2016 beheizt die vierköpfige 
Familie Lanza ihr Haus mit einer energie
effizienten Luft-Wasser-Wärmepumpe.  
«Die Heizungsmacher», Partner der EKS AG, 
haben sie neben dem Hauseingang der 
Familie installiert.

Frau Lanza, Sie haben vor Kurzem eine Luft-Wasser-
Wärmepumpe bei sich installieren lassen. Warum?
Nadia Lanza: Unsere alte Gasheizung hat den Geist auf­
gegeben und wir haben uns nach einer Alternative 
umgesehen. Um unser Haus ökologisch ein Stück wei­
terzubringen, haben wir uns für eine Wärmepumpe 
entschieden. Die Anlage bezieht drei Viertel der 
Wärme aus der Luft, den Rest erzeugt sie mit Strom. 
Die Fenster in unserem Haus hatten wir schon vor 
einiger Zeit erneuert. Mit der Wärmepumpe sind wir 
nun für die Zukunft gerüstet.

Warum ist Ihnen die Zukunft so wichtig?
Wir haben zwei kleine Töchter und da denkt man 
noch viel bewusster über die Zukunft nach. Vor allem 
der Klimawandel macht uns Sorge. Nachdem gerade 
in der Schweiz beschlossen wurde, weiter auf Atom­
kraft zu setzen, wollten wir selbst die Initiative ergrei­
fen und etwas für Klima und Umwelt tun.

Gehen Sie auch sonst bewusst mit Energie um?
Wir kaufen viele Lebensmittel lokal ein und holen un­
ser Fleisch zum Beispiel beim Biobauern zwei Dörfer 
weiter. Auch haben wir unser zweites Auto verkauft 

Zur Person

Nadia Lanza (31) und ihr Mann Ennio (34) 
leben mit ihren Töchtern Peyton (3) und 
Shelby (2) sowie zwei Hunden in einer 
Doppelhaushälfte aus den 60er-Jahren 
in Baselland. Neben der Betreuung der 
Kinder, der Hausarbeit und täglichen 
Spaziergängen mit den Hunden arbeitet 
Nadia Lanza in Teilzeit bei der Schwei­
zerischen Post, bei der auch ihr Mann 

tätig ist. Er ist als Regionalleiter unter 
anderem für die Verteilung der Zei­

tungen zuständig. Wenn sie trotz 
ihres vollen Alltags noch einen 
freien Moment findet, geht Nadia 
Lanza gerne joggen und nimmt 
am Basler Stadtlauf teil.

und fahren stattdessen mehr mit dem ÖV und dem 
Velo. Unsere dreijährige Tochter Peyton geht zu einer 
Wald- und einer Bauernhofspielgruppe und erlebt 
dort Natur und Tiere.

Was sind für Sie die wichtigsten Vorteile  
der Wärmepumpe?
Sie ist umweltfreundlich und kostensparend. Ausser­
dem haben wir so einen besseren Überblick über un­
sere Energiekosten, da wir nur noch eine Stromrech­
nung bekommen.

Und wie gewinnen  
Sie selbst Energie?
Vor allem durch die 
Familie. Und wir sind 
FC Basel Fans: Wenn 
der Verein am Sonn­
tagnachmittag spielt, 
gehen wir gemeinsam 
mit unseren Töchtern 
zum Spiel.	 (idw)

Mehr zum 
Wärmepumpen-

Angebot der EKS: 
www.eks.ch/

waermepumpe

Nadia und Ennio Lanza sind überzeugt von der Luft-Wasser-Wärmepumpe.

Te
il 4
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Pioniere und Visionäre säumen den Weg zum 
Auto, wie wir es kennen. «Eines Tages wird 
man Karren zu bauen vermögen, die sich 
bewegen und in Bewegung bleiben, ohne 
geschoben oder von irgendeinem Tier 
gezogen zu werden», war sich Philo-
soph Roger Bacon schon im 13. Jahr-
hundert sicher. Doch was wir heute 
haben, ist noch viel mehr als das.

Vom Rad  
zum E-Mobil 4 000 v. Chr.

Das Rad zählt zu den 
wichtigsten Errungen-
schaften der Menschheit. 
Es entsteht unabhängig 
voneinander in verschie-
denen Kulturen.

1649
Der mechanische Wagen von 
Hans Hautsch könnte als 
Durchbruch zum Automobil 
betrachtet werden. 1,6 km/h 
schnell soll er gefahren sein.

400 – 200 v. Chr.
Im antiken Griechenland und bei den 
Römern kommen mit Muskelkraft 
betriebene Belagerungstürme und 
Wagen zum Einsatz.

1673
Christiaan Huygens erfindet eine 
Kolbenmaschine mit Pulverantrieb 
und gilt deshalb als Erfinder des 
Kolbenmotors und Vorreiters für  
den Verbrennungsmotor.

1807
Das Patent für den ersten Verbren-
nungsmotor erhält Isaac de Rivaz. 
Damals beeindruckende 26 m legt 
sein Wagen damit zurück.

1876
Der Ottomotor –  
benannt nach seinem 
Erfinder Nicolaus August 
Otto – gilt als Vorbild des 
heutigen Benzinmotors.

1886
Eine Kutsche ohne Pferd, dafür 
aber mit Motor, ist das Vier-
rad-Automobil von Daimler und 
Maybach. Gleichzeitig meldet 
Benz das Patent für das erste 
Auto mit Verbrennungsmotor an.

1908
Das bescheidene Modell T  
von Ford motorisiert die 
breite Masse. Bis 1927 wird  
es 15 Mio. Mal produziert – 
ab 1914 am Fliessband.

1971
Mercedes-Benz 
beantragt das 
Patent für den 
ersten praxistaug-
lichen Airbag.

1881
Das erste Elektrofahrzeug 
entwickelt Gustave Trouvé. 
Mit 12 km/h und Energie 
aus sechs Akkus fährt  
das dreirädrige Vehikel 
durch Paris.
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19. bis 25. Juni 2017

EKS ON!
Energiereise
Bayern 

SiebentägigeReise für nur
CHF 1 390.–

Ihr Reiseprospekt 
(zum Herausnehmen)
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Auf dieser Reise ist für jeden etwas dabei: von historischen Sehenswürdig­
keiten über Grossstadtflair mit besten Shoppingmöglichkeiten bis hin zu 
interessanten Einblicken in die moderne Technik. Zudem werfen wir einen  
Blick in die Energiezukunft und besuchen ein Geothermie-Kraftwerk und  
einen Windpark. Weitere Highlights sind Besuche in der Goldschlägerstadt  
Schwabach oder Hermann Hesses Geburtsort Calw.

Dienstag, 20. Juni 2017:  
München – Wirtschafts- und Kulturstadt
Nach dem Frühstück steht eine geführte 
Besichtigung der Altstadt auf dem Pro-
gramm. Die Tour führt uns zu den vielen 
bekannten und historischen Plätzen und 
Gebäuden der Stadt. Bestimmt stehen der 
Marienplatz mit seinem berühmten Rat-
haus, der Viktualienmarkt und der Engli-
sche Garten auf dem Programm. Nach 
dem individuellen Mittagessen werden 
wir dem Deutschen Museum einen Besuch 
abstatten. Das grösste naturwissenschaft-
lich-technische Museum der Welt hat sich 
zum Ziel gesetzt, auch Laien technische 
Erkenntnisse auf verständliche Art nä-
herzubringen und wird bestimmt auch 
bei uns einige Aha-Erlebnisse auslösen. 
Nach dem Museumsbesuch bleibt dann 
noch Zeit für einen Stadt- oder Einkaufs
bummel mit individuellem Nachtessen.

Mittwoch, 21. Juni 2017: Neues und Altes
Deutschland setzt seit einigen Jahren in-
tensiv auf alternative und erneuerbare 

Die Reise im Detail
Montag, 19. Juni 2017:  
Märchen und Wirklichkeit
Morgens brechen wir ab Schaffhausen zu 
unserer abwechslungsreichen Reise in 
Richtung München auf. Natürlich ist un-
terwegs ein Kaffeehalt eingeplant. Unser 
erstes Ziel ist das Schloss Neuschwanstein 
in Schwangau. Nach dem Mittagessen im 
Restaurant des Schlosses erwartet uns 
eine Führung durch diese Sehenswür
digkeit Deutschlands. Der Bayernkönig 
Ludwig II. liess das Märchenschloss erbau-
en, lebte aber nur wenige Monate dort 
und starb 1886 vor der Fertigstellung. 
Die vielen Eindrücke dieses prunkvollen 
Bauwerkes können wir anschliessend 
auf der etwa zweistündigen Weiterfahrt 
nach München verarbeiten. In der baye-
rischen Landeshauptstadt beziehen wir 
am Abend unser komfortables Hotel im 
Zentrum und werden dort auch gemein-
sam das Nachtessen einnehmen. Nach 
dem Essen können Sie je nach Lust und 
Laune noch das pulsierende Nachtleben 
in München geniessen.

Das Schloss Neuschwanstein in Schwangau

Windkraft, Schlösser und Bier
EKS ON! Energiereise nach Bayern

19. bis 25. Juni 2017
Abfahrt ab Schaffhausen: 08.00 Uhr
Ankunft in Schaffhausen: ca. 18.00 Uhr

Inbegriffen: 
¡¡ Fahrt mit Königsklasse-Luxusbus
¡¡ 3 Nächte Hotel Isartor München inkl. 
Frühstück

¡¡ 1 Abendessen Hotel Isartor München
¡¡ 3 Nächte Maritim Hotel Nürnberg inkl. 
Frühstück

¡¡ 1 Abendessen Maritim Hotel Nürnberg
¡¡ 1 Abendessen in lokalem Restaurant in 
München

¡¡ 1 Abendessen in lokalem Restaurant in 
Nürnberg

¡¡ Mittagessen Restaurant Schloss 
Neuschwanstein inkl. Getränkepaket

¡¡ 4 Mittagessen in lokalen Restaurants 
(Tag 4, 5, 6 und 7)

¡¡ Besichtigung Schloss Neuschwanstein
¡¡ Stadtbesichtigung München
¡¡ Eintritt und Besichtigung Deutsches 
Museum München

¡¡ Besichtigung Geothermie-Kraftwerk
¡¡ Schifffahrt Starnberger See inkl. 
Mittagsimbiss

¡¡ Besichtigung Wallfahrtskirche
¡¡ Bierverkostung Klostergasthof
¡¡ Besuch BMW
¡¡ Besichtigung Goldschlägerschauwerk-
statt Schwabach

¡¡ Besichtigung Firma Max Bögl
¡¡ Stadtbesichtigung Nürnberg
¡¡ Stadtbesichtigung Calw
¡¡ Audiosystem auf Rundgängen

Nicht inbegriffen:	
¡¡ Nicht erwähnte Eintritte/Führungen
¡¡ Mittagessen Tag 2, Abendessen  
Tag 2, 6 und 7, Getränke (ausser 
Mittagessen Tag 1 und 7)

¡¡ Versicherungen und Trinkgelder

Mehr zur Reise unter: 
 www.ekson.ch/energiereise

1 Schaffhausen   | 2 Schwangau  | 3 München  |  
4 Grünwald  | 5 Starnberger See  | 6 Seeshaupt  |  
7 Andechs  | 8 Schwabach  | 9 Nürnberg  | 10 Calw

EKS ON! Energiereise

CHF 1 390.–
Dank 20 Prozent Leserrabatt
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Energien. Dazu gehört auch die Geother-
mie. Um Erdwärme im grossen Stil zu 
nutzen, muss relativ tief gebohrt werden. 
Die Temperatur steigt unterirdisch um 
3 °C pro 100 Meter an und beträgt daher 
in einer Tiefe von 3  Kilometern etwa 
100 °C. Kommt dann in dieser Tiefe noch 
Wasser dazu, sind dies ideale Vorausset-
zungen zur Gewinnung der Wärme
energie. Nach dem Frühstück haben wir 
daher an diesem Tag Gelegenheit, in 
Grünwald ein Geothermie-Kraftwerk zu 
besichtigen, das Privathaushalte und Ge-
werbe mit Erdwärme beliefert. 

Anschliessend fahren wir an den Starn
berger See, einen der wasserreichsten und 
tiefsten Seen in Deutschland. Der nur 
25 Kilometer südlich der Landeshauptstadt 
gelegene See gilt als «Badewanne Mün-
chens». Bekannt ist er auch durch den Tod 
Ludwigs  II., der hier 1886 ertrank. Eine 
kleine Kapelle und ein Holzkreuz erin-
nern noch heute an dieses Ereignis.

Von Starnberg aus fahren wir mit dem 
Schiff über den etwa 20 Kilometer langen 
See gen Süden nach Seeshaupt. Während 
der Schifffahrt können wir einen lecke-
ren Imbiss und das Bilderbuch-Panorama 
geniessen. Vom Südende des Sees geht es 
per Bus weiter nach Andechs, wo wir das 
Kloster und die Wallfahrtskirche der 
Benediktinerabtei besuchen. Diese wunder

schön auf dem Heiligen Berg am Ostufer 
des Ammersees gelegene Anlage bietet 
bei gutem Wetter auch eine herrliche 
Aussicht über die ganze Gegend. Da frü-
her in den Klöstern auch Bier gebraut 
wurde, haben wir anschliessend die Mög-
lichkeit, im Klostergasthof das Bier zu 
kosten – eine willkommene Erfrischung.

Am Abend geht es zurück nach München, 
wo wir in einem typischen Lokal in 
gemütlicher Runde ein gemeinsames 
Nachtessen geniessen.

Donnerstag, 22. Juni 2017:  
Goldene Wirtschaft
Natürlich darf im Autoland Bayern ein Be-
such bei einer der führenden Automarken 
nicht fehlen. Deshalb verbringen wir den 
Vormittag bei BMW. Die Ausstellung 
informiert uns über die neusten Innova-
tionen und lässt uns eintauchen in die 
Faszination der renommierten Fahrzeug-
marke. Bestimmt ein spannender Ausflug.

Auf der anschliessenden Fahrt nach 
Schwabach machen wir unterwegs Halt 
fürs Mittagessen. Seit über 500  Jahren 
wird in Schwabach von sogenannten 
Goldschlägern in aufwendiger Handar-
beit Blattgold hergestellt. Die einzelnen 
Schritte der Herstellung sind über die 
Jahrhunderte nahezu identisch geblie-
ben, obwohl bei einzelnen Teilen der 

Einsatz von Maschinen hinzukam. Der 
grösste Teil des Blattgoldes wird ex
portiert. Es findet heute vor allem bei 
der Restaurierung von Kirchen, in der 
Buchbinderei und bei der Glas- und 
Porzellanherstellung Verwendung. Aus 
Schwabach stammt beispielsweise das 
Gold für den Buckingham Palace in 
London oder das Innere des Invaliden-
doms in Paris. Die Führung in einer 
Goldschlägerschauwerkstatt vermittelt 
uns einen interessanten Einblick in die-
se jahrhundertealte Tradition.

Nach einer etwa halbstündigen Busfahrt 
erreichen wir anschliessend in Nürnberg 
unser nächstes Hotel, wo sich die beson-
ders Sportlichen im Schwimmbad oder im 
Fitnessraum austoben können. Das Abend
essen wird uns im Hotel serviert. Natür-
lich steht auch an diesem Abend einem 
Abstecher ins Nürnberger Nachtleben 
nichts im Wege.

Freitag, 23. Juni 2017: Windkraft
Dieser Tag ist der Windkraft gewidmet. 
Deutschland hat sich dem Ausbau erneuer-
barer Energien verschrieben und beson-
ders die Windkraft hat stark zugelegt. 
Gleich am Morgen steht die Besichtigung 
der Max Bögl Wind AG an. Sie ist bekannt 
für ihre innovativen Entwicklungen im 
Bereich der Windkraft. So entstehen dort 
zum Beispiel Hybridtürme von 164 Metern.

Historische Luftfahrt im Deutschen Museum

Monopteros im Englischen Garten

Der Marienplatz in München
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Nach dem gemeinsamen Mittagessen wer-
den wir einen imposanten Windpark in 
der näheren Umgebung in Augenschein 
nehmen und einiges über die Vor- und 
Nachteile dieser Energieform erfahren, 
was bestimmt zu interessanten Gesprä-
chen führen wird. Diese können natür-
lich auch beim gemeinsamen Nachtessen 
in einem der gemütlichen Restaurants in 
Nürnberg weitergeführt werden.

Samstag, 24. Juni 2017:  
Nürnberg, die rekonstruierte Stadt
An diesem Tag lernen wir Nürnberg näher 
kennen. Die Stadt war im Zweiten Welt-
krieg ein häufiges Ziel von Luftangriffen 
der Alliierten und die Altstadt wurde 1945 
fast vollständig zerstört. In der Nach-
kriegszeit wurden viele historische Bauten 
rekonstruiert und heute ist die Altstadt 
nicht nur ein Zeugnis des Mittelalters, son-

dern auch des Wiederaufbaus. Bekannt 
wurde die Stadt auch durch die Nürnber-
ger Prozesse, bei denen Hauptkriegs
verbrecher zur Rechenschaft gezogen 
wurden. Eine Führung wird uns diese in-
teressante und geschichtsträchtige Stadt 
näherbringen.

Nach dem Mittagessen in einem lokalen 
Restaurant stehen Ihnen der Nachmittag 
und Abend zur freien Verfügung. Be-
stimmt werden Sie auf eigene Faust tolle 
Ecken, Plätze und ein hübsches Restaurant 
fürs Abendessen entdecken – oder Sie ge-
niessen den Wellness-Bereich im Hotel.

Sonntag, 25. Juni 2017:  
Auf den Spuren Hermann Hesses
Nach dem Frühstück treten wir bereits 
die Heimreise an, machen aber in Calw, ei-
ner Stadt mit besonderem Flair und vielen 

abwechslungsreichen Facetten, einen län-
geren Halt. Calw liegt in Baden-Württem-
berg, in der Nähe von Stuttgart und ist die 
Geburtsstadt Hermann Hesses, der hier 
1877 auf die Welt kam. Der Schriftsteller 
wurde vor allem durch seine Prosawerke 
«Siddharta» und «Der Steppenwolf» sowie 
seine unzähligen Gedichte berühmt. 
1946 erhielt er den Nobelpreis für Litera-
tur. Er besass auch die schweizerische 
Staatsbürgerschaft und starb 1962 im 
Kanton Tessin.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen 
wandeln wir bei einer geführten Stadt
besichtigung auf Hermann Hesses Spuren 
und entdecken, dass vieles noch so ist, wie 
es der junge Hesse gesehen hat. Schliess-
lich nehmen wir die letzte Etappe unserer 
Reise unter die Räder und kommen abends 
in Schaffhausen an.

Henkersteg und Weinstadel in Nürnberg Hermann-Hesse-Statue auf der Nikolausbrücke in Calw

✁

Anmeldung  
EKS ON! Reise Bayern, 19. bis 25. Juni 2017

Preis CHF 1 390.– pro Person im Doppelzimmer

Melden Sie sich bis spätestens  
31. März 2017 an bei:

Twerenbold Reisen AG
Im Steiacher 1
5406 Baden-Rütihof
T. +41 (0)56 484 84 74
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.

Internet-Buchungscode auf 
www.twerenbold.ch

sebal1

Bitte ausfüllen:

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Telefon: Anzahl Personen: 

E-Mail: Anzahl Doppelzimmer:

  Annullationskostenversicherung CHF 20.– Anzahl Einzelzimmer (Zuschlag CHF 245.–):

  Extrarückreisekostenversicherung CHF 9.–
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2011
Einen Beweis für alltagstaugliche 
E-Mobilität erbringt Mercedes-Benz. 
Drei Brennstoffzellenautos legen eine 
30 000 km lange, internationale 
Testfahrt zurück.

1978
Eine kontrollierte 
Vollbremsung, bei der 
das Fahrzeug lenkbar 
bleibt, ist seit dem 
Antiblockiersystem 
(ABS) von Fahrsicher-
heits-Pionier Bosch 
möglich.

1997
Erstmals geht ein Auto mit Benzin/Elektro-
Hybridantrieb in Grossserie: der Toyota Prius. 
Noch immer ist der japanische Hersteller 
führend in Sachen Hybrid.

2015
Auf der Internationalen 
Automobil-Ausstellung ist 
der Trend eindeutig: 
Digitalisierung, autono-
mes Fahren und vernetzte 
Fahrzeuge.

2018
Gemäss Elon Musk, CEO 
von Tesla, soll es schon 
nächstes Jahr möglich sein, 
dass der Autopilot seinen 
Besitzer auf Abruf abholt. 
Ein spannender Ausblick!

1980
Nach einem harten 
Abstimmungskampf nimmt  
das Schweizer Volk die 
Gurtenpflicht mit 50,5 %  
an. 94 % der Schweizer Lenker 
schnallen sich mittlerweile an.

1986
Der Katalysator wird 
Pflicht für alle Neuwagen 
in der Schweiz. Er senkt 
Stickoxide und Kohlen-
wasserstoffe um bis  
zu 90 %.

2014
Journalisten dürfen erstmals  
das selbstfahrende Roboterauto 
von Google bestaunen. Das 
Elektrogefährt weist weder 
Lenkrad noch Pedale auf.

1995
Twike, das neuartige Leichtelektro-
mobil auf drei Rädern, zieht auf den 
Strassen verwunderte Blicke auf 
sich. Und wer hats erfunden? Die 
Schweizer.

EKS on!   Frühling 2017    9

Innovation!



Was ist  
Food Waste?
Der Begriff Food Waste – zu Deutsch 
Lebensmittelverschwendung – macht seit 
einiger Zeit die Runde. Dabei ist Food Waste 
mehr als ein Modewort. 

Laut den United Nations (UN) gehen jährlich 1,3 Milli­
arden Tonnen Lebensmittel weltweit verloren oder wer­
den weggeworfen. Dabei wurden sie zuvor mithilfe von 
Wasser, grossen Flächen Land, Arbeitskraft und Ener­
gie produziert. Allein der Lebensmittelabfall in Europa 
könnte 200 Millionen Menschen ernähren. Auch in der 
Schweiz landet rund ein Drittel der im Land produzier­
ten Lebensmittel nicht auf dem Teller, sondern wird 
schon bei der Herstellung aussortiert oder im Detail­
handel oder bei uns daheim weggeworfen. 

Mittlerweile gibt es in der Schweiz immer mehr Initia­
tiven, die zu einem sorgsameren Umgang mit Lebens­
mitteln aufrufen und dazu Tipps geben, so der 2012 
gegründete Verein foodwaste.ch, oder die Waren 
vom Vortag anbieten. Auch die grossen Detailhänd­
ler wie Migros oder Coop versuchen, Food Waste 
entgegenzuwirken, indem sie unter anderem 
ablaufende Waren kurz vor Ladenschluss zu 
reduzierten Preisen anbieten.
 
So mancher Lebensmittelabfall lässt sich auch mit 
ein bisschen Planung beim Einkauf oder der richti­
gen Lagerung vermeiden. Wer vor dem Einkauf in 
den Kühlschrank schaut und eine Liste erstellt, 
kauft weniger Überflüssiges. Auch richtiges Portionie­
ren beim Kochen vermindert Essensreste.	 (idw)

Haametland – Schaffhauser Produkt mit Persönlichkeit
Regionale Produkte liegen im Trend. Wer Obst und 
Gemüse beim Erzeuger von nebenan einkauft, schont 
damit nicht nur die Umwelt, da lange Transportwege 
entfallen, sondern bringt zugleich frische Produkte auf 
den Tisch und unterstützt Hersteller in der Region. Vier 
Schaffhauser Produzenten vertreiben unter der Marke 
«Haametland» Lebensmittel aus Rohstoffen, die hier 
gewachsen sind und/oder hier verarbeitet wurden. 

Haametland-Produkte wie Kürbis­
kernöl, Dinkel- und Bärlauch­

nudeln, Bureschüblig oder 
Feigenbrot gibt es in 

acht ausgesuchten 
Verkaufsstellen so­

wie online unter: Exklusiv für 
unsere Leser:

10 % Rabatt auf alle Online-
Bestellungen bei Haametland. 
Einfach auf www.haamet.land 

den Code EKS17 eingeben. 
Angebot gültig bis zum  

31. März 2017.

Brot vom Vortag
Frisch von gestern – unter diesem Motto gibt es bei 
der «Äss-Bar» Backwaren vom Vortag zum halben 
Preis. So lässt sich beim Einkauf von Brot und Patis­
serie Geld sparen und gleichzeitig ein Beitrag zum 
Schutz von Ressourcen leisten. Die Äss-Bar gibt es 
mittlerweile schweizweit in fünf Städten. Mehr unter: 
www.aess-bar.ch

www.haamet.land
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Der Service-Techniker
Um für eine sichere Inbetriebnahme 
sowie für eine optimale Platzierung 
und Ausrichtung der ausgewählten 
Leuchten zu sorgen, organisiert 
LichtFORMAT auf Wunsch auch die 
Montage durch einen Fachbetrieb. 
Die Elektro-Service-Techniker der 
Partnerbetriebe kommen gerne ins 
Haus, um alle Arbeiten so auszufüh­
ren, dass die neuen Leuchten am 
Ende ihre volle Wirkung entfalten.

Die Kundin
Das Kosmetik-Atelier Evelyne Am­
mann in Uhwiesen war schon mit 
attraktiven Design-Leuchten aus­
gestattet. Doch empfand Evelyne 
Ammann die Atmosphäre als zu 
kalt und wünschte sich in man­
chen Situationen noch mehr Licht. 
Bei LichtFORMAT traf sie auf einen 
professionellen Berater, der das 
Lichtkonzept in ihren Geschäfts­
räumen noch einmal ganzheitlich 
durchdacht und optimiert hat.

Auf den Hochglanz-Bildern in Lifestyle-
Magazinen wirken Design-Leuchten meist 
bestechend schön. Platziert in einem mo­
dern gestalteten Loft oder einer stilvollen 
Altbauwohnung macht fast jede Qualitäts­
leuchte eine gute Figur. Aber sieht sie bei  
mir zu Hause genauso stark aus? Spendet sie 
das Licht, das ich im betreffenden Raum 
brauche, um mich wohlzufühlen? Dem Lai­
en fällt es oft schwer, all das richtig einzu­
schätzen. Deswegen bietet LichtFORMAT in 
Schaffhausen nun eine professionelle Licht­
beratung in den eigenen vier Wänden an. 

Lichtberater aus Leidenschaft
Rainer Schmitz ist Lichtberater aus Pas­
sion. Seit 30 Jahren ist der ausgebildete 
Wohnberater in der Inneneinrichtungs- 
und Beleuchtungsbranche tätig und leiht 
den Kunden von LichtFORMAT gerne sein 
geschultes Auge. Im Rahmen des neuen 
Serviceangebots (siehe Info-Kasten auf 
Seite 13) kommt er zur Raum-Begehung 

ins Haus. Im Gespräch mit den Kunden 
ermittelt er den individuellen Bedarf, um 
im Anschluss eine Auswahl passender 
Leuchten zusammenzustellen.

«Durch den persönlichen Austausch bei 
der Orts-Begehung können wir Lösungen 
vorschlagen, deren Funktionalität und 
Design besonders gut auf den Raum und 
die Nutzungssituationen abgestimmt 
sind», sagt Schmitz, denn jeder Raum 
habe «seinen ganz eigenen Spirit». Der 
Clou: Bei einem zweiten Vor-Ort-Termin 
bringt der Lichtberater die ausgewählten 
Leuchten gleich mit, sodass der Kunde 
ihre Wirkung in der realen Situation erle­
ben und vergleichen kann, bevor er sich 
für eine Variante entscheidet.

Lücke geschlossen
Innenarchitekten und Lichtplaner bie­
ten eine Lichtberatung meist nur für 
grosse Objekte und Gewerbekunden an. 
Örtliche Elektriker haben zwar bisweilen 
Leuchten im Angebot, kennen aber nicht 
immer alle Register, die man bei der Licht­
gestaltung ziehen kann. «Wir haben mit 
unserer Lichtberatung nun ein Service­
angebot entwickelt, das speziell auf den 
Bedarf von Privatleuten, kleineren Büros, 
Ateliers oder Dienstleistungsbetrieben zu­
geschnitten ist», sagt Juliane Huber von 
der EKS AG.

«In unserer Leuchtenausstellung kann man 
sich auf über 250 Quadratmetern von rund 

Planungsbüros für professionelle 
Beleuchtungskonzepte gibt es 
schon lange. Allerdings werden sie 
meist nur von Architekten oder 
Bauherren grosser Gebäude enga-
giert. Die EKS AG bietet ab sofort 
eine professionelle Lichtberatung 
vor Ort, die sich auch Privatleute und 
Kleinbetriebe leisten können.

Lightstyle: 
Profi-Lichtberatung für  
Ihre Lieblingsräume

Der Lichtberater
Rainer Schmitz: «Über 
Licht kann man stun­
denlang diskutieren, 
aber wenn man eine 
Leuchte bei sich zu 
Hause im Einsatz sieht, 
ist schnell entschieden, 
ob sie passt oder nicht.»
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500 Exponaten zahlreicher Qualitäts-
Hersteller aus der Schweiz und aller Welt 
inspirieren lassen», ergänzt Julia Pfister, 
Storemanagerin von LichtFORMAT. «Aber 
mit dem neuen Serviceangebot können un­
sere Kunden nun auch zu Hause testen, wie 
gut ausgewählte Leuchten mit dem hei­
mischen Ambiente harmonieren, können 
live ausprobieren, wie verschiedene Platzie­
rungen und Einstellungen wirken». Da sich 
das Schaffhauser Fachgeschäft nicht an 
einzelne Hersteller bindet, können Rainer 
Schmitz, Julia Pfister und ihre Kollegen zu­
dem ganz unabhängig beraten.

Mehrwert durch Live-Demo
Für Evelyne Ammann vom Kosmetik-
Atelier in Uhwiesen kam das neue Service­
angebot von LichtFORMAT gerade zur rich­
tigen Zeit. «Ich habe einfach jemanden 
gebraucht, der das Lichtkonzept in meinem 
Atelier noch einmal ganzheitlich durch­
denkt und optimiert. Auf der einen Seite 
habe ich mir in manchen Situationen mehr 
Licht gewünscht. Auf der anderen Seite 
wirkten die Räume so kaltweiss, dass ich 

mich nicht wohlgefühlt habe», berichtet 
Ammann.

Lichtberater Rainer Schmitz schlug unter 
anderem vor, am Kopfende der Kosmetik-
Regale Lichtleisten anzubringen. «Die 
kaum sichtbaren Elemente strahlen an 
die Decke, bringen so diskret mehr Licht 
in den Raum und mindern zugleich die 
ungemütliche Wirkung der mit kaltem 
Licht hinterleuchteten Regalböden», er­
klärt Schmitz. 

Was Evelyne Ammann an der Vor-Ort-
Beratung super findet, ist, dass Fehlkäufe 
vermieden werden. «Ich konnte die Leuchten 
ausprobieren, sie an verschiedenen Stellen 
platzieren, und vor allem konnte ich sehen, 
wie die Lichtfarbe in meinen Räumen wirkt», 
sagt Ammann.

Anschluss-Service
Neben den LED-Lichtleisten von Humax hat 
sich Ammann entschieden, die im Laden 
bereits vorhandenen Leuchten durch zwei 
weitere Modelle zu ergänzen. Nach dem 

Demo-Einsatz vor Ort fiel ihre Wahl auf die 
XXL-Bodenleuchte BACH und zwei Decken­
leuchten des Modells PLANET. «Die BACH von 
Slamp ist ein dekorativer Blickfang, der war­
mes Licht spendet, und die PLANET von 
Leucos bringt viel Licht in den Raum, ohne 
zu blenden», erläutert Schmitz. Da beide 
Modelle dimmbar sind, lässt sich die Licht­
stärke je nach Situation anpassen.

Auf Wunsch organisiert LichtFORMAT üb­
rigens auch die Montage der ausgewählten 
Leuchten durch einen Fachbetrieb, um für 
eine sichere Inbetriebnahme zu sorgen. 
«Dieser Service wird besonders gern in 
Anspruch genommen, wenn noch ein An­
schluss zu versetzen ist oder wenn ergän­
zende Steuerungseinheiten wie Dimmer oder 
Sensoren installiert werden sollen», weiss 
Juliane Huber aus Erfahrung. Die Elektro-
Service-Techniker der Partnerbetriebe von 
LichtFORMAT nehmen sich gerne die Zeit, 
um die Leuchten nach den Wünschen der 
Kunden zu platzieren und einzustellen, da­
mit das neue Licht am Ende die optimale 
Wirkung entfaltet.	 Silva Schleider

Wand- und Decken
leuchte PLANET
Die Wurzeln der Designkultur von Leucos 
liegen in der traditionellen Glaskunst 
Muranos. Die Wand- und Deckenleuchte 
aus hitzegeformtem, satiniertem Glas sorgt 
für ein weiches Allgemeinlicht. Der rund 
um den halbdurchlässigen Rand entstehen­
de Lichtkranz lässt sie scheinbar schweben. 

Wand- und Deckenleuchte PLANET,  
P-PL 48 (Leuchtmittel LED) für  
CHF 670.– bei LichtFORMAT

Foto: Leucos
Design: DESIGN LAB
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Individuelle Licht
beratung vor Ort

Bodenleuchte 
BACH

1.	 Beratungswunsch: Sie schauen bei 
LichtFORMAT vorbei oder teilen uns 
Ihren Beratungswunsch per Telefon 
oder Online-Formular (www.eks.ch/
lichtberatung) mit.

2.	 Terminvereinbarung: Der Lichtberater 
kontaktiert Sie, um einen Termin zu 
vereinbaren.

3.	 Erstbesuch mit Bedarfsanalyse: Ihr Licht­
berater begeht mit Ihnen gemeinsam 
die Räume, nimmt Ihre Wünsche ent­
gegen und analysiert den Bedarf. 

4.	 Recherche und Auswahl: Ihr Lichtberater 
stellt eine Auswahl von Leuchten zu­
sammen, die zu Ihrem individuellen 
Bedarf und Ihrem Ambiente passen.

5.	 Leuchten-Test in Ihren Räumen: Zum 
zweiten Vor-Ort-Termin bringt Ihr Licht­
berater die Leuchtenauswahl mit, damit 
Sie die Wirkung der verschiedenen 
Modelle, Einstellungen und Leuchtmit­
tel live erleben und vergleichen können.

6.	 Entscheidung: Nach dem Live-Test ent­
scheiden Sie, welche Leuchtenmodelle 
Ihnen am besten gefallen.

7.	 Lieferung und Montage: LichtFORMAT 
liefert Ihnen die Leuchte ins Haus und 
vermittelt auf Wunsch auch einen 
Service-Monteur, der direkt bei Auslie­
ferung für eine fachgerechte Montage 
und sichere Inbetriebnahme sorgt.

	 �Mit Ihrem Beratungswunsch wenden 
Sie sich einfach an EKS LichtFORMAT,  
Vordergasse  73, 8200  Schaffhausen,  
Tel. +41 (0)52 633 52 88 oder Sie füllen 
das Online-Formular unter www.eks.ch/
lichtberatung aus.

Kosten und Rabatte: Ab einem Ein­
kaufswert von 2 000 Franken ist 

die Beratung für Sie kostenlos 
und Sie erhalten zusätzlich 

5  Prozent, ab einem Ein­
kaufswert von 3 000 Fran­
ken 10  Prozent Rabatt. 
Ansonsten berechnen 
wir für das gesamte 
Beratungsangebot mit  
zwei Vor-Ort-Terminen 
nur 200 Franken.

Gewinnen Sie eine  
Lichtberatung im  

Wert von CHF 200.– 
Mit einer E-Mail an  

juliane.huber@eks.ch bis am  
31. März 2017 (Stichwort:  

«Lichtberatung gewinnen») nehmen  
Sie an der Verlosung teil. Das Los 
entscheidet. Der Rechtsweg ist 

ausgeschlossen.

Schlank, statuenhaft und raffiniert ist die 
BACH perfekt für moderne und zeitgenös­
sische Räume. Trotz einer gewissen Strenge 
und Eleganz vermittelt sie Wärme, Gemüt­
lichkeit und eine umfangende Atmosphä­
re. Gefertigt ist sie aus einem von Slamp 
patentierten, recycelbaren Material – 
attraktiv wie Glas und unzerbrechlich wie 
Kunststoff. Es sorgt für eine sanfte Licht­
diffusion und macht die Leuchte zu einem 
strahlenden Lichtobjekt.

Bodenleuchte BACH XXL in Gold  
(Leuchtmittel LED) für  
CHF 635.– bei LichtFORMAT

Foto: Slamp
Design: Francesco Paretti

Die Bodenleuchte BACH spendet nicht nur 
warmes Licht. Sie ist ein skulpturaler 
Blickfang, der je nach Nutzungssituation 
in verschiedenen Räumen platziert 
werden kann.
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Events

Volleyball NLA
VC Kanti SH 1 – VBC Cheseaux 
05.03.2017, 17.30 Uhr 
BBC Arena, Schaffhausen

VC Kanti SH 1 – Viteos NUC 
11.03.2017, 17.30 Uhr 
BBC Arena, Schaffhausen

 www.kantivolleyball.ch

Kunst trifft Licht 
Ausstellung mit  
Brigitte Bircher
07.03. – 22.04.2017 
LichtFORMAT, Schaffhausen

 www.eks-lichtformat.ch

21. Filmfestival  
Schaffhausen
22. – 26.03.2017 
Kammgarn, Schaffhausen

 www.filmfestivalschaffhausen.ch

Beringer Gwaage Fastnacht
10. – 12.03.2017 
Beringen

 www.randehueueler.ch

Erzählzeit ohne Grenzen 
Lesung «Kaltes Wasser» 
mit Jakob Hein
06.04.2017, 19.30 Uhr 
LichtFORMAT, Schaffhausen

 www.erzaehlzeit.com

Sie möchten wissen, was in der 
Region los ist? Sie sind auf der 
Suche nach Ideen für Ausflüge und 
kulturelle Veranstaltungen? 
EKS ON! hat Ihnen einige Highlights 
der Region zusammengestellt.

Zahlungsart schnell  
und einfach ändern
Die EKS macht es Ihnen mit dem 
Kundenportal EKS Online ganz leicht, 
Ihre Kundendaten zu verwalten – 
jederzeit und von überall aus. 

Unabhängig von unseren Öffnungszeiten ent­
scheiden Sie, wann und wo Sie sich Zeit für die 
Verwaltung Ihrer Kundendaten nehmen. Regist­
rieren Sie sich jetzt unter www.eksonline.ch 
und profitieren Sie von den Vorteilen unseres 
Online-Services.

Einmal registriert, ändern Sie zum Beispiel be­
quem mit ein paar Mausklicks Ihre Zahlungsart: 
Wählen Sie unter «Kundendaten» das Register 
«Bankverbindung». Dort können Sie festlegen, ob 
Sie Ihre Rechnung per Post erhalten, per Last­
schriftverfahren bezahlen oder auf E-Rechnung 
umstellen möchten. Für das Lastschriftverfah­
ren finden Sie gleich die nötigen Formulare zur 
Belastungsermächtigung.

Für Sie da
Natürlich steht Ihnen 
unser Kundendienst 

weiterhin auch telefonisch 
zur Verfügung:  

+41 (0)52 633 55 20
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Fortschritt in der Küche
Heute kochen wir in voll ausge­
statteten Küchen. Doch wie war 
das früher? In der nächsten Aus­
gabe zeigen wir Ihnen die Ent­
wicklung von der Feuerstelle in 
der Steinzeit zum Induktions­
herd in der modernen Küche.

Schiff ahoi
Auf der nächsten EKS ON! Ener­
giereise bieten wir Ihnen eine 
Schifffahrt in der Region Schaff­
hausen. Ein Besuch des Erlebnis- 
und Biobauernhofs Bolderhof so­
wie des malerischen Städtchens 
Stein am Rhein darf dabei natür­
lich nicht fehlen.

Vorschau
Mitmachen  
und gewinnen
5 x 1 OSRAM LIGHTIFY™  
WLAN-Starterkit im Wert von CHF 80.–
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Lösungswort

Jedes richtige und rechtzeitig eingesandte Lösungswort nimmt an der Verlosung teil. Die Gewinner / -innen werden von der EKS AG schrift­
lich benachrichtigt und erklären sich damit einverstanden, dass ihr Name ohne detaillierte Adressangabe in der nächstfolgenden Ausgabe  
des EKS ON! publiziert wird. Mitarbeitende der EKS AG und deren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Über die Verlosung wird keine Korrespondenz geführt.

Senden Sie eine Postkarte mit 
dem richtigen Lösungswort an: 
EKS AG,  
Kreuzworträtsel, 
Rheinstrasse 37,  
Postfach, 8201 Schaffhausen

Oder online: 
 www.ekson.ch/raetsel

Teilnahmeschluss:  
31. März 2017

So machen Sie mit

Der Gewinner vom Winter
Kreuzworträtsel 
Jürg Roost, Neuhausen

Das Lösungswort 
der Winterausgabe 
EKS ON! lautet: 
vernetzt
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INDIVIDUELLE
LICHTBERATUNG
BEI IHNEN ZU HAUSE

Alle Informationen und Anmeldung unter
www.eks-lichtformat.ch oder in unserem Ladengeschäft
in der Vordergasse 73, 8200 Schaffhausen.


